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Hrvatski Prevod: Strana 69

38 Thema Autor: Tomislav Odak

Die Entfaltung der
Moderne
Die Architektur Zagrebs von 1945 bis 1990

Die bedeutendsten Werke der Zagreber Moderne setzen Wegmarken für die Gestalt

der kroatischen Hauptstadt, zuallererst im Stadtinnern, wo der konziliante Umgang mit

der Baustruktur des 19. Jahrhunderts, der sich schon in der Moderne der 20er- und

30er-Jahre abzeichnete, in der Nachkriegszeit mit den Bauten von Galic, Vitic und Turina

einen räumlich-architektonischen Höhepunkt erreicht. Unten in der Ebene, zwischen

Bahnlinie und Save, entstand derweil ein neuer, nach den Prinzipien der internationalen

Moderne grosszügig ausgelegter Stadtteil entlang der Vukovar-Strasse. Auch wenn

seine Anbindung an die kohärente Räumlichkeit der Innenstadt noch aussteht, vermag
die Grundanlage dieses städtebaulichen Experimentierfelds kompositorisch zu

überzeugen. Weite, offene Räume spannen sich auf, in bewusstem Kontrast zur Kraft einzelner

baulicher Akzente, und das Potenzial der architektonischen Vielfalt moderner

Typologien ist förmlich spürbar.
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11 Wohnhaus am Svacic-Platz, 1953,
Architekt: Drago Galic

2| Wohnhaus am Ibler-Platz, 1955/58,
Architekt: Drago Ibler
Architekt Ibler plant sein 10-geschossiges
Hochhaus an verschiedenen Lagen in der
Stadt Zagreb, um schliesslich das Projekt
in der Nähe seines programmatischen
Wohnbaus aus den 30er-Jahren zu
realisieren, am später so benannten Ibler-
Platz. Das Hochhaus ist eine freie Senk¬

rechte an der Strassenkreuzung, durch
einen breiten Sockel mit dem Baublock
verbunden, und setzt einen eindrucksvollen
urbanistisch-architektonischen Akzent.
Die verglaste Nordfassade öffnet sich zum

Medvednicagebirge. Die Holzverkleidung
thematisiert das Verhältnis von Tragstruktur

und Füllung.

3| Geschäftshochhaus llica, 1955/59,
Architekten: Josip Hitil, Slobodan
Joviöic, Ivo Zuljevic

Zagreb hat den Zweiten Weltkrieg so gut wie unversehrt
überstanden, und sein wirtschaftliches Potenzial war bei Kriegsende
mindestens gleich gross wie bei Kriegsausbruch 1941.1945
konzentrierten sich in Zagreb, das damals nur 260000 Einwohner
zählte, 20% des gesamten Industriepotenzials Jugoslawiens,
eines Staates mit 16 Millionen Einwohnern.

Durch den revolutionären Umsturz wurden nach dem Krieg
Prioritäten gesetzt, die in erster Linie auf den Wiederaufbau
des im Krieg stark zerstörten Landes ausgerichtet waren. Urba-
nistische und architektonische Aspekte waren in diesen ersten
Nachkriegsjahren zweitrangig.

Jugoslawiens wirtschaft lehnte sich von 1945 bis 1948 stark
an die Staaten des neu gegründeten Ostblocks an. Nachdem
Tito zu Stalins Einschränkung der staatlichen Souveränität und

seinem Diktat der Formen und Inhalte der internationalen
politischen und wirtschaftlichen Beziehungen Nein gesagt hatte,
wurde Jugoslawien aus der «Gemeinschaft der sozialistischen
Staaten» ausgeschlossen. Dies brachte dem Land enorme
Schäden und führte zum Abbruch der politischen und wirtschaftlichen

Beziehungen. In der Folge stagnierte der anfängliche
wirtschaftliche Aufschwung, und für die die politischen und

wirtschaftlichen Beziehungen nach aussen wurde nach neuen
Partnern gesucht.

Um die Krise zu überwinden, brauchte es Jahre der

Umorientierung. Erst zu Beginn der 50er-Jahre war wieder ein

wirtschaftliches Wachstum zu verzeichnen. Mitten in dieser
komplexen innenpolitischen Lage wandte sich Zagreb nun
allmählich der Lösung seiner urbanistischen und architektonischen

Probleme zu. Aus der demografischen Entwicklung ist
ersichtlich, dass diese Probleme nicht unbedeutend waren.

Von den 260000 Einwohnern, die die Stadt 1945 zählte, wuchs

die Bevölkerung stetig an auf 290000 (1948), auf 450000
(1961), auf 560000 (1971) bis auf die rund 900000 Einwohner

von heute (mit Umgebung).
Das Diktat des sozialistischen Realismus, das sich von

1945 bis zur Mitte der 50er-Jahre auf Film, Literatur, bildende
Künste und Theater auswirkte, hat die Architektur bloss

gestreift. Der Architektur wurde lediglich die Aufgabe gestellt,
das gesellschaftliche und politische System und seine Erfolge zu

repräsentieren, ohne dass man sich in ihre organisatorischen,
technischen und gestalterischen Belange einmischte. Offen

bleibt, inwieweit dieses Privileg bedingt war durch den Einfluss

einiger bedeutender kroatischer Architekten, die schon vor
dem Zweiten Weltkrieg politisch links gerichtet gewesen waren
und nach dem Krieg der Spitze des neuen Regimes nahestanden.

Auf jeden Fall ist zu unterstreichen, dass die kroatischen
Architekten der Zwischenkriegszeit zu einem bedeutenden Teil

an den europäischen Schulen in Wien, Graz, Dresden, Berlin,

Prag und Paris ausgebildet wurden und mit namhaften Architekten
der Zeit zusammenarbeiteten - mit Hans Poelzig (Drago Ibler,

Z. Strizic), Adolf Loos (Zlatko Neumann, Ernst Weissmann), Le

Corbusier (Ernst Weissmann, Juraj Neidhardt) oder Peter

Behrens (Juraj Neidhardt). Andere schlössen ihre Ausbildung in

Zagreb ab, wo 1918 unter dem Einfluss der zeitgenössischen
europäischen Strömungen eine Architekturfakultät gegründet
wurde. Auch nach dem Zweiten Weltkrieg war dies wesentlich
für die Entwicklung der Zagreber Architektur, da die Architekten
der Zwischenkriegszeit auch unter veränderten gesellschaftlichen

und politischen Verhältnissen ihre Tätigkeit in der Tradition

der Moderne fortsetzten.
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Zentrum für Mutter und Kind an der Klaic-Strasse, 1956, Architekt:
Vladimir Turina. Ansicht Eingangsseite, Grundriss, Wartebereich im
1. Obergeschoss, Empfang im Erdgeschoss, Querschnitt.
Ein «Kult»-Bau seiner Zeit. Der Kinderspital wurde auf einer sehr schmalen
Parzelle errichtet, die das Innere eines Blockrandgevierts in der Unteren Stadt
über die gesamte Tiefe durchzieht. Es ist eines der ersten Beispiele der
Nachkriegszeit für die Wiederbelebung des Innern eines Blocks und dessen Rückführung

zur Stadt und ihren Inhalten. Einfachheit und Bescheidenheit der Lösung
schliessen hohe urbanistisch-architektonische Ansprüche nicht aus.

¦y*i,y,-( w
-:. h t-

^ -
m^

in
*n

ff
¦¦ig£ 7 ¦*¦

¦

¦ - m .:;,..

*T

„ " "¦^".

werk, bauen + wohnen 09 I 2001



;."-

y.x^

fr-

I LI m

riy
'-b'yy

il* ,$rri

Pf! m*%. M«*.

4

& :.v
—; E£r?9

==:,: b ** *i
yj. ¦ •

tat'==«•

,+' «t w10*
¦

=:==

j*S"¦

,:,,:=;, „

Wohnhäuser an der Laginja-Strasse, 1958/62, Architekt Ivan Vitic.
Ansicht von Südosten, Grundriss, Querschnitt.
Gleichzeitig mit der kroatischen Künstlerbewegung der Architekten, Maler und
Bildhauer Exat 51 i (entstanden, als endgültig mit dem Diktat des sozialistischen

Realismus in der Kunst gebrochen wurde, was sich in der Architektur als
eine Erneuerung der Bauhausformel äusserte) gestaltet Vitic mit seinem
mediterranen Temperament und architektonischen Feingefühl einen Wohnkomplex
an der Strassenkreuzung innerhalb der amorphen Blockrandbauweise als ein
urbanistisches und architektonisches Element der Raumidentifikation. Der
Konflikt zwischen der Horizontalen und der Vertikalen wird kompositorisch
aufgelöst und unterstrichen durch die Farbigkeit sowie durch die visuelle
Veränderbarkeit der Fassade mittels Schiebejalousien. Em glänzendes Beispiel
dafür, wie sich künstlerische Tendenzen mit der architektonischen Handschrift
bezüglich Auffassung und Interpretation des städtischen Raumes, des Volumens
und der Fläche decken können.

r-H
£fe

r .-¦]_<
f'-^L aaaaJ

±-¥>

'_ I Fl JT8H 8Ht3 ST5E5BB 7J

y '¦

r±m
L L:M M..'

ni
=s^

m
ITC-

dl
LLllllilTJ

11 i ilIih i i |

BW3 iiii"i ctlc

5a

werk, bauen + wohnen 09 | 2001



Thema Die Entfaltung der Moderne

41 Wohnhaus an der Drzic-Strasse,
1950/52, Architekt: Ivo Gersic

51 Technologiefakultät an der Pierotti-
Strasse, 1964, Architekt: Alfred Albini

61 Hotel «Dubrovnik», Gaj-Strasse,
1979/82, Architekten: Ines und Nikola
Fillpovlc

7 Neugestaltung des Jellachich-Platzes,
1987, Architekten: Mihajlo Kranjc,
Branko Siladin, Berislav Serbetic
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Die ausgeprägte topographische, historische und urbanis-
tisch-architektonische Vielfalt der Stadt Zagreb bedingte
unterschiedliche Bauverfahren, die gleichzeitig in verschiedenen

Stadtgebieten zur Anwendung kamen: Der Ausbau der Stadt

innerhalb der Stadtmatrix, die weitgehend im 19. und in der

ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstand, die Stadterweiterung

als Folge des natürlichen Wachstums, der Bau einer

neuen Stadt (Novi Zagreb) unter gänzlich anderen Bedingungen,
die Erhaltung der bestehenden und schliesslich die Schaffung
neuer Bezüge der Stadt zu ihrer natürlichen Umgebung.

Ausbau der Stadt

Der Ausbau der Stadt wurde mit allen Merkmalen der
internationalen Moderne und der aus ihr entstandenen «Zagreber
Schule» fortgesetzt. Charakteristisch für Letztere waren

Ergänzungsbauten, die in die vorhandene Bausubstanz
integriert wurden. Dabei bediente man sich neuer stilistischer
Merkmale, neuer Materialien und neuer Technologien, jedoch
ohne dass man sich urbanistisch und architektonisch zu

sehr exponierte. Beim Ausbau innerhalb der bestehenden Stadt

waren für das urbanistische und architektonische Ergebnis
die Details ausschlaggebend. In der Blockrandstruktur des Stadtkerns

bezogen sich die Details nach aussen auf die Gestaltung
der Strassenfront und der Ecken, im Inneren zielten sie auf

die städtisch-öffentliche Vereinnahmung des Hofes.

Während auf der Strassenseite die Bauten weitgehend
diszipliniert der bestehenden Baulinie folgten, zeigten sich an

den Strassenecken zwei diametral entgegengesetzte Ansätze.
Der eine befreite die Ecke innerhalb des rechtwinkligen städti-
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sehen Strassennetzes und bildete Nischen an den Strassen-
kreuzungen. Der zweite Ansatz bestand in der Akzentuierung
der Strassenecke durch Vertikalen. Daraus ergab sich eine
gewisse Freiheit in der architektonischen Interpretation; urba-
nistisch gesehen entstanden gleichzeitig Stellen der Identifikation
und der Raumartikulation im anonymen Strassenraster.

Dennoch waren die Fassaden mehr oder weniger bloss
dekorativer Rahmen der Strassen und Plätze. Für den Bau der
verschiedenen Objekte konnten zwar Investoren gefunden
werden, die sich durch den Wert und die Attraktivität des jeweiligen

Standorts motivieren Hessen, aber für den öffentlichen
städtischen Raum bestand kein Interesse. Es überrascht, dass in

einem Staat, der sich als sozialistisch verstand, das Individuelle
Zuwendung fand, während das Kommunale auf seine elementare
Funktionalität reduziert blieb.

Ein äusserer Anlass, die «Universiade» von 1987, führte
schliesslich dazu, dass die Stadt partiell «aufgeräumt» wurde.
Der Hauptplatz wurde grundlegend umgestaltet. Bauliche,
verkehrstechnische und urbanistische Massnahmen veränderten

das Bild des Stadtzentrums. An den Gebäuden bezog
sich der architektonische Eingriff allerdings nur gerade auf die
Fassaden. Die innere Struktur der Baukomplexe blieb weitgehend

unverändert. Nur in Ausnahmefällen brach man das Innere
der Häuserblöcke auf, um einen städtischen Raum zu schaffen.
Dies lässt erkennen, dass das räumlich und inhaltlich bedeutende

städtische Potenzial noch immer nicht im Mittelpunkt des
Interesses und der Investitionen stand.

Erweiterung der Stadt

Die Urbanisierung des Gebiets, das direkt an den Stadtkern
anschiiesst und von diesem nur durch die Bahnlinie getrennt ist,
nahm baulich Ende der 40er-Jahre mit der heutigen Vukovar-
Strasse ihren Anfang. Dieses Projekt war bereits Ende 19. und

Anfang 20. Jh. städteplanerisch vorgezeichnet worden und

wurde zwischen den beiden Weltkriegen durch öffentliche und

internationale Wettbewerbe sowie schliesslich durch den

Regulierungsplan von 1949 wieder aufgenommen. Der ehrgeizige
Strassenzug änderte je nach politischer Richtung periodisch
seinen Namen. Aber der Gegensatz zwischen der Absicht, die

neue städtische West-Ost-Achse als Ausdruck der Kraft und

des Willens des neuen Regimes zu errichten, und der Konstante
des architektonischen Rahmens blieb bestehen. Die Endpunkte
dieser Gerade waren keine logischen Punkte der urbanen

Morphologie, sondern lediglich Kreuzungen städtischer Verkehrswege.

Gleichzeitig wurde das charakteristische Profil der
Strasse von Baukörpern gerahmt, von Einzelbauten, die nach

den CIAM-Prinzipien in der Tradition der kroatischen Moderne
und unter Einfluss der damaligen europäischen Strömungen
entstanden.

Es scheint, als wäre die Stadt vor der eigenen Geste der

Strassengestaltung nach neuem Massstab zurückgeschreckt.
So verengen nachträglich erstellte Bauten heute das Stras-

senprofil. Die Klarheit des Gedankens, die repräsentative Geste
wurden verunklärt, und die ursprünglich starken
architektonischen Akzente traten zurück, indem man den Stadtraum

Y=:;=

::i ;

f yy

EMMfeKW

*sv '¦ I is

'i 1II El J.

¦TJliTT7?f¥
v I-.. f ¦rair^¦hiv^ ;¦¦¦¦¦

I t.
4»4-

'-¦
7

*•*» Mßt

tfiS h

werk, bauen + wohnen 09 | 2001



Thema Die Entfaltung der Moderne

'
"•>-f
:/

• -• i ¦

'•='

/

fl adb

•im

y.,

«
-4

:-y,

*fl

7-

-¦•:

f

4,
™4

y ;4*4.; ,0
Sa ¦&&:.'¦.¦¦"»;

tti

«I :1r4 «

¦•.

werk, bauen + wohnen 09 I 2001



81 Rathaus an der Vukovar-Strasse, 1955/56,
Architekt: Kazimir Ostrogovic

91 Arbeiterhochschule «Mosa Pijade» an der Vukovar-
Strasse, 1955/61, Architekten: Radovan Niksic und
Ninoslav Kucan - il
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Wohnhaus an der Vukovar-Strasse, 1953, Architekt: Drago Galic.
Ansichten von der Vukovar-Strasse, Grundrisse Duplex-Wohnungen
Beinahe parallel zu Le Corbusiers Unite d'habitation in Marseille (1952) wurde
auch der Bau von Galic fertig gestellt und zu Unrecht als eine Komplikation
des Vorbildes bezeichnet. Es handelt sich dabei lediglich um die Anwendung
derselben Prinzipien des Bezugs zum Boden und zum Himmel. Grundabsicht,
Organisation und Inhalt des Baus sind jedoch verschieden. Während Le Corbusier
eine autarke Wohngemeinschaft baut, die alles beinhaltet ausser Arbeit, baut
Galic ein Wohnhaus, das auf die Stadt angewiesen ist. Während Le Corbusier im

Namen der Technologie Wohnungen baut, deren Wohnqualität dem Standard
teilweise nicht entspricht, baut Galic reiche, funktional differenzierte Einheiten
mit komplex organisierten, verschachtelten Duplex-Wohnungen.

«humanisierte». In Ost- und Westrichtung wurde die Stadterweiterung

sowohl in historisch vorgezeichneten als auch in neu

gestalteten Verkehrs- und Raumachsen fortgesetzt.
Parallel zu den Bemühungen, die Stadt durch Erweiterungen

jenseits der Save abzurunden, wuchs Zagreb auf der natürlichen
Ost-West-Achse trotz vereinzelter architektonischer Anstrengungen

nach eigenen Gesetzen mehr oder weniger unkontrolliert
weiter.

Diskontinuierliches Wachstum

Novi Zagreb, erbaut zwischen Anfang 60er- und Ende 80er-
Jahre, war eine vollkommen neue Stadt. In ihrem Zentrum

lag das Gelände der «Zagreber Messe», die 1956 aus der
Stadtmitte an diesen Ort verlegt wurde. Innerhalb von zwei, drei

Jahren entwickelte sich das Messegelände zu einer Stadt
ausserhalb der Stadt. Der Komplex ist, wie für ein Messegelände
typisch, durch ein orthogonales Wegnetz organisiert, an dem

die Pavillons aufgereiht sind. Einige von ihnen sind in die

Anthologie der kroatischen Nachkriegsarchitektur eingegangen.
Die intensive Wohnbautätigkeit zwischen Mitte 60er-

und Anfang 80er-Jahre war einerseits die Folge städteplane-
rischer Absichten, ergab sich aber auch aus der
Baulandverwaltung und dem Finanzierungsmodus: Alle Mittel für den

Wohnungsbau flössen zuerst in einen zentralen Fonds und

wurden danach planmässig eingesetzt.
Die urbanistische Matrix von Novi Zagreb, einer Stadt mit

150 000 Einwohnern, ist eine beinahe vollkommene Umsetzung
der CIAM-Prinzipien. Dem rechtwinkligen Raster der Verkehrswege

entsprechen Baukörper, die räumlich mehr oder weniger
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beliebig, aber unter Anwendung von modernen hygienischen
und technischen Prinzipien verteilt sind.

Der Einwand, Nova Zagreb sei nicht fertig gebaut, ist nicht

ganz von der Hand zu weisen. Die für die Infrastruktur
vorgesehenen Flächen sind weitgehend weisse Flecken geblieben.
So ist der Ausbau der Infrastruktur noch heute im Gange,
besonders seit entschieden wurde, dass der maximale Perimeter
von Novi Zagreb jetzt erreicht sei. Das Hauptproblem dieser
Instant-Stadt sind allerdings nicht die fehlenden Läden,
Restaurants oder Kinos, sondern in erster Linie die fehlenden

Arbeitsplätze. Weil in dieser Gegend vorwiegend Leute
mit Mittel- oder Hochschulabschluss wohnen, könnte sich Novi

Zagreb in Zukunft als Standort der elektronischen Technologie
anbieten.

Die Stadt und die Natur

Die Übergangszone zwischen der Stadt und dem Medvednica-
gebirge, einst ein Wohngebiet mit hohem Standard, entzieht
sich allmählich der städteplanerischen Kontrolle. Die ehemaligen

dörflichen Siedlungen wachsen zu einem unübersichtlichen

Teppich zusammen. Vorläufig bleibt nur die vage Hoffnung, dass

das ungeordnete Wachstum bald ein Ende nimmt. Es ist

grotesk, dass Bauten für die Toten und Kranken, nämlich die

Friedhöfe Mirogoj und Sestine auf den Hügelkuppen, die

Gedenkstätte für die Massenhinrichtungen im Zweiten Weltkrieg
«Park Dotrscina», die ehemalige Residenz Titos an schönster
Lage und schliesslich der Zagreber Spitalkomplex die letzten
Bollwerke gegen die gnadenlose Vereinnahmung des Raumes

bilden.
Im ehemaligen Sumpfgelände des Saveufers hingegen

befindet sich ein Naherholungsgebiet von grosser räumlicher
Qualität: der See Jarun, der mit der ihn umgebenden natürlichen

Vegetation beinahe bis ins Stadtzentrum hineinreicht. Eine

nach dreissig Jahren stillgelegte Kiesgrube ist hier durch
entsprechende planerische und urbanistische Massnahmen
zu einem der bedeutendsten und meist genutzten städtischen
Räume geworden.

Die Save wird auf der Höhe von Zagreb vom reissenden

Bergfluss zum trägen Fliessgewässer. Wasserbaulich reguliert
ist sie, wenn man die Uferzone einbezieht, ein wichtiges
Raumpotenzial. Leider ist die Stadt nach wie vor unentschlossen,

werk, bauen + wohnen 09 | 2001



101 Sitz der Kommunistischen Partei Kroatiens an der Prisavlje-Strasse,
1962, Architekt: Ivan Vitic

111 Wohn- und Geschäftshäuser an der Gruska-Strasse, 1971-73,
Architekten: Miroslav Stella, Lidija Grecko-Krstevski

12 | Fertigbau-Wohnhäuser Zaprude, 1963-67, Architekten Bogdan
Budimirov, Zeljko Solar, Dragutin Stilinovic, Branko Hlebec, Ljubomir
Peric, josip Uhlik
Die Siedlung Zaprude aus den beginnenden 60er-Jahren ist eine der
ersten und umstrittensten Baustellen im Massenwohnbau Kroatiens. Alles,
sogar der städtebauliche Layout ist dem Baukran als Arbeitsmittel, seiner
Reichweite und Funktionalität und dem horizontalen und vertikalen Transport
als Produktionsweise untergeordnet Im Unterschied zu vergangenen
Epochen wird hier eine Wohnsiedlung nicht gebaut, sondern produziert, von der
urbanistischen Matrix bis zur Wohnung, von der Konstruktion bis zum -
übrigens hervorragenden - Design. Der Glaube an Technik und Technologie
brachte ein aus heutiger Perspektive überraschendes Ergebnis hervor:
das wertvollste Zeitzeugnis in den urbanen Gebieten von Novi Zagreb, die
in der Ebene jenseits des Flusses Save entstanden waren
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13 | Pavillon im Zagreber Messegelände, Architekt:
Ivo Vitic

14 j «Masinogradnja» Pavillon, Zagreber Messegelände,
1957, Architekt: Bozidar Rasica

151 Reihenhäuser an der Jarun-Strasse, 1979-84,
Architekt: Tomislav Odak

diese Chance zu nutzen. Zögert sie jedoch allzu lange, wird
wohl unkontrolliertes Bauen die Lage verändern und den heute
noch einheitlichen Raum zerstören.

Die reiche Geschichte Zagrebs, die ruhige, geordnete
Struktur der Unteren Stadt, das Ufergebiet der Save, die

Entwicklungsrichtlinien, die vorgegebenen Stadtgrenzen und
die Naturschönheiten der Umgebung bergen letzten Endes ein
wertvolles Potenzial für planerische, urbanistische und
architektonische Massnahmen. Die Zukunft Zagrebs liegt nicht darin,
neue Perspektiven aufzuzeichnen, sondern darin, die bestehenden

Werte zu bewahren und sie mit der gegenwärtigen Zeit
und dem - hoffentlich - bevorstehenden Wirtschaftswachstum
in Einklang zu bringen. T.o. 49

Übersetzung aus dem Kroatischen: Darko Senekovic

Tomislav Odak * 1941

1964 Diplom an der Architekturfakultat der Universität
Zagreb. Mag. Arch. der Architekturfakultat Belgrad. 1982.
Nach dem Studium in verschiedenen Bau- und Projektfirmen
in Zagreb tatig, seit 1991 gemeinsames Architekturbüro
mit Branko Siladin. Wohnsiedlungen. Schulen, öffentliche
Bauten und Geschäftsobjekte. Redaktionsmitglied der
Zeitschrift «Covjek i prostor» 1983-1986 u. «Piranesi» seit
1992, Chefredaktor der Zeitschrift sArhitektura» 1989-1991.
Publiziert und stellt selbstständig im In- und Ausland aus.
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'Radnu grupu Zagreb' (Weissmann, Picman,
Antolic, Seissel i drugovi), koja je fungirala kao

zemaljska suradnicka grupa ClAM-ove interna-
cionale i ciji je prilog za famozni 4. kongres
ClAM-a u Ateni, uz golemo ali uzaludno Weis-

smannovo zalaganje, trebao dovesti do mnogo
radikalnije verzije Atenske povelje.

Temeljne se znacajke zagrebacke arhitekture

1930ih mozda najjasnije zrcale u nekoliko
veleprojekata Internacionalnog stila: u ansam-
blu urbanih vila u Novakovoj ulici (Bogdan
Petrovic, Stjepan Gombos & Mladen Kauzlaric,
Slavko tgwy idr., 1931-1938), novoj stambe-
noj cetvrti, upravo novom gradskom predjelu uz
Zvonimirovu ulicu, okosnicu istocnog gradskog
prosirenja u meduracu, iii u neostvarenom pro-
jektu za cjelovito prostorno rjesenje tzv. Zak-

ladnog bloka (Josip Picman & Josip Seissel,
1932) u neposrednom gradskom sredistu, gdje
su kasnije, umjesto prvobitnog projekta,
sagradene pojedinacne trgovacko-stambene
visekatnice (Slavko tljwy, Otto Goldscheider,
Stjepan Planic, Ulrich & Bahovec i dr., 1932-
1938). Ipak, glavni je proizvod epohe ugradena
najamna kuca, shvacena kaojedinicna mjera
jednog linearnog, gotovo beskonacnog modela
'oslobodenog stanovanja', na pilotima i s krov-
nim terasama, dakle sukladno s te Corbusiero-
vih '5 tocaka'. Ovdje je, nasuprot dekretiranim
idealiziranim Mustersiedlungen, pozbiljen stvar-
ni prostorni okvir stvarnih korisnika, pri cemu
se unutar osnovnih odrednica dosljedno
apstraktne morfologije razvila bogata paleta
individualnih i lokalnih oblikovnih izraza.

Zagrebacka moderna arhitektura 1930ih
njegovala je podjednako i kompozicijska pravila
klasicne discipline (Trgovacka akademija,
Zvonimir Vrkljan, 1931-1935, iii Uprava gradskih

komunalnih poduzeca, Juraj Denzler, 1932-
1935), genia loci (zgrada Zaklade za gradnju
Zakladne bolnice, Antun Ulrich & Franjo Bahovec,

1932-1933), gradski sky-line i urbanu sce-
neriju (trgovacko-stambena visoka kuca Radovan,

Slavko tywy, 1933-1934, iii visoka kuca

"Napretkove zadruge", Stjepan Planic, 1936),
uporabu vernakularnih finesa (vila Deutsch,
Frane Cota, 1937), konacno, tehnicku estetiku
'Masinske ere' (vile Kraus i Podvinec, Ernest
Weissmann, obje 1936-1937).

Bogatstvo arhitektonske produkcije u

Zagrebu i njeno nastojanje tipoloskoj, stilistickoj,
cak regionalnoj razlicitosti unutar modernoga
funkcionalistickog oblikovnog prosedea podcr-
tao je vec sredinom 1930ih Alfred Albini u clan-
ku "Arhitektura sadasnjice": "Arhitektura
sadasnjice je internacionalna, no ako je izblize

promatramo, naci cemo nacionalnu i individual-
nu crtu. Svojstva kao uzivanje u bojama, sklo-
nost ritmickim ponavljanjima, preglednost i

jednostavnost poretka, koja nas same karakte-
riziraju, mogu da dolaze do izrazaja u arhitekturi

sadasnjice Jaka konjunktura prvih porat-
nih godina svratila je interes strane gradevne
industrije na nase trziste omogucivsi tako
stalan kontakt i uporedo koracanje sa zaristima
civilizacije. Odrazivala se vanjska strujanja

kod nas bilo kako, mi cemo u svemu ipak sacu-
vati svoju vlastitost." U svojem videnju stvari
Albini nije bio u krivu - nova arhitektura 1920ih i

1930ih u Zagrebu postala je odredistem i

uporistem slijedecih generacija. Njen je utjecaj
tijekom pomracenih ratnih godina 1941-1945
omogucio otpor rezimski diktiranom zadatku

iznalazenja vlastitoga domovinskog stila,
dovrsenje nekoliko velikih, ranije zapocetih
gradnji u punoj stvaralackoj snazi (Opca bolnica
Rebro, Kliska-Ulrich-Juranovic-Gabric, 1934-
1942, iii stambeni blök cinovnickog mirovin-
skog fonda, Drago Galic, 1939-1943), stovise,
na suvremenim natjecajima, stvarno paradiranje
avangardistickih projekata (hotel s plivalistem
"Srebreno", 1942).

Konacno, ne samo sto je omogucio da se

pod specificnim sociopolitickim okolnostima
1950ih godina umakne zamkama socijalistickog
realizma, njezin se utjecaj i dandanas moze

pratiti na aktualnoj zagrebackoj arhitektonskoj
proizvodnji.

Tomislav Odak

(Originalna verzia Strane 38-49)

Sazrijevanje Moderne

Zagrebacka arhitektura 1945-1990

Najznacajniji su primjeri zagrebacke Moderne

zaglavno kamenje za sliku hrvatskog glavnog
grada, prije svega u sredistu, gdje je pomirljiv
odnos prema gradevnom tkivu 19. stoljeca, pri-
sutan vec u nastupnom razdoblju Moderne,
djelima Galica, Vitica i Turine u poracu polucio
nove arhitektonsko-urbanisticke domete. U

nizini, izmedu zeljeznicke pruge i Save, u tom je
vremenu duz Vukovarske ulice nastao novi

gradski dio, koncipiran sirokom gestom prema
nacelima internacionalne Moderne. I premda
njegovo povezivanje na koherentne prostore
gradskog sredista Jos nije dostignuto, ovo je
podrucje urbanistickog eksperimentiranja kom-

pozicijski vrlo uvjerljivo. Siroki, otvoreni prostori
protezu se u svjesnom kontrastu prema snazi

pojedinacnih gradevinskih akcenata, a potenci-
jal arhitektonske raznolikosti modernih

tipologija doslovce se moze osjetiti.

Stjecajem okolnosti iz II. svjetskog rata Zagreb
izlazi prakticno neostecen, s privrednim poten-
cijalom najmanje jednakim predratnom. Sa

svojih 260.000 stanovnika 1945. on cini gotovo
20% ukupnog industrijskog potencijala Jugosla-
vije, drzave sa 16,000.000 stanovnika.

U razdoblju 1945-48 Jugoslavija je oslonje-
na na zemlje novonastalog istocnog bloka, sve
do Titovog «ne» Staljinovom diktatu siede

ogranicenja drzavnog suvereniteta i nametanja
oblika i sadrzaja medudrzavnih politickih i eko-
nomskih odnosa. Uz goleme stete iskljucuje se

Jugoslavija iz «zajednice socijalistickih zemalja»

a time se prekidaju uspostavljeni politicki i

privredni odnosi. Neminovne su posljedice na

unutrasnjem politickom i privrednom planu,
zaustavljanje prvobitnog graditeljskog poleta, a

na vanjskom planu trazenje novih partnera u

politickim i ekonomskim odnosima.
Prevladavanje nastale krize zahtjeva

nekoliko godina «preustrojavanja», tako da se

tek pocetkom 50-ih dostize zapoceti ritam pri-
vredne aktivnosti a grad Zagreb u slozenim

jugoslavenskim unutarnjim odnosima postupno
se okrece rjesavanju svojih urbanih i arhitek-
tonskih problema. Iz demografskih kretanja vid-
Ijivo je da su ti problemi znacajni. Od 260.000
stanovnika koliko broji 1945. grad narasta na

290.000 st. 1948., 450.000 st. 1961., 560.000
st. 1971. itd. do danasnjih priblizno 900.000
stanovnika sa sirom okolicom.

Neupitna vladavina socrealistickog diktata
u razdoblju 1945. do sredine 50-ih u

umjetnostima - filmu, literaturi, likovnim
disciplinama, teatru, samo je okrznula arhitek-
turu. Arhitekturi postavljeni su samo okvirni
zadaci reprezentacije drustvenog i politickog
sistema i njegove uspjesnosti, bez uplitanja u

njene organizacijske, tehnicke i oblikovne
karakteristike. Otvoreno je pitanje koliko su na

povlasten polozaj arhitekture utjecali znacajni
hrvatski arhitekti koji su Jos u predratnom
vremenu bili lijevo orijentirani a nakon rata u

bliskim odnosima sa vrhovima novog rezima.
Hrvatski arhitekti u meduratnom razdoblju

su u znacajnom broju obrazovani na europskim
skolama u Becu, Grazu, Dresdenu, Berlinu,
Pragu i Parizu i u suradnji sa znacajnim
arhitektima svog vremena Poelzigom (D. Ibler,
Z. Strizic), toosom (Z. Neuman, E. Weissmann),
te Corbusierom (E. Weissmann, J. Neidthardt),
Behrensom (J. Neidhardt), a dijelom u nacional-
nom ucilistu osnovanom u Zagrebu 1918, pod

neupitnim utjecajem suvremenih europskih
gibanja. Ova cinjenica bitna je za razvoj zagrebacke

arhitekture i nakon II. svjetskog rata, jer
arhitekti formirani u meduratnom razdoblju
nastavljaju djelovati u izmijenjenim drustvenim i

politickim prilikama ali s istim odnosom prema
arhitekturi u tradiciji Moderne.

Izrazita topografska, povijesna i urbanistic-
ko arhitektonska rasclanjenost Zagreba,
uvjetuje razlicite graditeljske postupke koji se

simultano odvijaju na pojedinim gradskim pod-
rucjima, a to su:dogradnja grada unutar matrice
formirane pretezno u XIX i prvoj polovici XX

stoljeca, prosirenje grada na novim podrucjima
prirodnog rasta, gradenje novog grada u potpu-
no novim uvjetima, ocuvanje postojecih i

uspostavljanje novih odnosa grada s prirodnim
okruzjem.

Dogradnja grada
Dogradnja grada nastavlja se u novim uvjetima
sa svim atributima meduratne Moderne i iz nje
izrasle «Zagrebacke skole». U permanentnom
procesu dogradnje i preoblikovanja grada unutar

postojece konfiguracije, detalji postaju pre-
sudni za urbanisticki i arhitektonski rezultat. U
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blokovskom karou zagrebacke jezgre detalji se
odnose na envelopu -ulicnu frontu i uglove
bloka, odnosno na gradsko-javno osvajanje
njegove unutrasnjosti.

Dok na ulicnoj strani nove gradevine uglav-
nom disciplinirano prate postojece gabarite, na

uglovima pojavljuju se dva dijametralno suprot-
na pristupa. Jedan je oslobadanje ugla u orto-
gonalnoj gradskoj mrezi i formiranje nisa na

raskrizjima. Odmicanje novog korpusa od ulic-
ne fronte daje slobodu arhitektonske inter-
pretacije a urbanisticki u anonimnom rasteru
ulica stvara tocke prepoznavanja i prostorne
artikulacije. Drugi je pristup naglasavanje ugla
vertikalom, prihvatljive proporcije s istim
urbanistickim rezultatom.

Procelja su ipak, vise iii manje, dekorativni
okviri javnog gradskog prostora - ulica i trgova.
Dok se za izgradnju pojedinih objekata nalaze
investitori ponukani vrijednoscu i atraktivnoscu
lokacija, javni gradski prostor ostaje izvan
tezista interesa.

Tek vanjski povod - «Univerzijada 1987»

koja se odrzava u Zagrebu inicira djelomicno
«pospremanje» grada. Nakon vise od 50

godina, renoviranje i usaglasavanje s potreba-
ma prvi je temeljit zahvat preoblikovanja
glavnog gradskog trga i njegovog uzeg
okruzenja. Znacajni inzenjerski, prometni i

prostorni zahvati temeljno mijenjaju sliku
gradskog centra. Refleksi tog zahvata na arhi-
tektonski okvir gradskih procelja sezu u dubinu
od cca 4 cm kolika je debljina fasadne zbuke.
Unutarnja struktura ostaje uglavnom nepromi-

jenjena a zadiranje u unutarnjost blokova, njiho-
vo preoblikovanje i dovodenje u funkciju gradskog

prostora iznimka je koja potvrduje pravilo
da je prostorno i sadrzajno znacajan gradski
potencijal Jos uvijek izvan tezista interesa te
financijskih mogucnosti.

Prosirenje grada
Urbanizacija prostora koji se direktno
nastavljaju na gradsku jezgru, a od nje su

odvojeni zeljeznickom prugom, planerski zacrta-
ni koncem 19. i pocetkom 20. stoljeca,
potvrdeni javnim i medunarodnim natjecajima
izmedu 2 svjetska rata, regulacionim planom
Zagreba 1949. graditeljski zapocinje koncem
40-ih danasnjom Vukovarskom, ambicioznim
potezom koji imena mijenja periodicki prema
politickom vjetrokazu, ali s konstantom
dihotomije izmedu namjere da se nova gradska
longitudinala izgradi kao izraz snage i volje
novog rezima i arhitektonskog okvira koji je
uoblicuje. Pravocrtna perspektiva bez logicnih
ishodista ne zapocinje niti zavrsava izrazenim
tockama urbane morfologije nego raskrizjima
gradskih prometnica. Istovremeno, znacajan
profil ulice uokviren je arhitektonskim solidima,
individualnim gradevinama oblikovanim na
ClAM-ovskim pretpostavkama, sasvim u duhu

svog vremena i na najboljim tradicijama hrvatske

Moderne i pod utjecajem tadasnjih
europskih kretanja.

Grad kao da se prestrasio svoje hrabrosti
izrazene u gesti formiranja ulice novog mjerila.
Naknadnim dogradnjama njen profil se suzava,

jasnoca misli jednostavnost i dosljedna inter-
pretacija arhitektonskog okvira nestaju a u

svoje vrijeme snazni arhitektonski akcenti gube
se u «humanizaciji» prostora. Sirenje grada

prema istoku i zapadu nastavlja se povijesno
zacrtanim i novo formiranim prometnim i pro-
stornim tokovima.

U naporu usmjerenom prema zaokruzivanju
grada, prelaska preko Save, njegovi prirodni
longitudinalni tokovi popunjavaju se i rastu

prema vlastitim zakonitostima. tiseni pazljivog
urbanistickog planiranja i arhitektonske
podrske, ovi prostori, unatoc povremenim i

pojedinacnim naporima razvijaju se vise-manje
stihijski.

Diskontinuitet rasta
Novi Zagreb nastao od pocetka 60-ih do konca
80-ih kada je dobio danasnje konture, razvija se
kao potpuno novi grad. Njegovu cvornu tocku i

sredisnji dio uz glavnu gradsku os cini Zagrebacki

velesajam preseljen na novu lokaciju
1956. godine. Velesajam, nastao u svega 2-3
godine, postaje grad u gradu s tipicno sajam-
skom organizacijom ortogonalnih koridora i

nizom paviljona, nekih antologijskih u hrvatskoj
arhitekturi. Obodna procelja Velesajma prema
gradu oblikuju se postupno sredinom 80-ih ali

proces je povezan sa oblikovanjem sredisnjeg
gradskog poteza u smjeru sjever-jug.Masovna
stambena izgradnja od sredine 60-ih do pocetka
80-ih posljedica je planerske namjere, ali i

rezultat nacina raspolaganja zemljistem i

investiranja u kome se sav novac namijenjen
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stambenoj izgradnji slijeva u jedinstven fond, a

potom planski usmjerava.
Urbanisticka matrica Novog Zagreba,

grada sa 150.000 stanovnika, gotovo je totalna
projekcija ClAMovskih principa. Ortogonalno
raster prometnica oblikuje kasete ispunjene
horizontalama i vertikalama volumena, disponi-
ranih prostorno vise-manje proizvoljno ali s

konstantom primjene principa higijensko-
tehnicke profilakse kao primarnog kriterija.

Prigovor nedovrsenosti grada neoboriv je.
Prostori rezervirani za neizgradene pratece
sadrzaje ostali su uglavnom bijele mrlje. Novi

grad ne moze nastati preko noci. Njegovo zao-
kruzivanje, ukljucivanje svih funkcija (kad vec
nije nastao prirodnim rastom) ritam je procesa
koji je u toku, posebno nakon odluke da su

dosegnute granice ujedno i definitivne. Narav-

no, onoliko koliko definitivne mogu biti odluke
donesene danas u ime sutrasnjeg dana. Ipak,
najveci nedostatak instant grada nije manjak
trgovina, restauranta iii kina nego u prvom redu

manjak rada. Kad se pojavi rad, prirodno slijedit
ce sve sto uz njega ide. Kako se radi o gradskom

podrucju naseljenom uglavnom srednje i

visoko obrazovanim stanovnistvom, elektrons-
ka tehnologija nudi jedno od mogucih rjesenja.

Grad i priroda
Kontaktna zona grada i Medvednice, nekad

rezidencijalno podrucje najviseg standarda

pomalo izmice planerskoj i urbanistickoj
kontroli. Nekadasnji zaseoci spajaju se u

nepreglednu tepih-izgradnju. Za sada, ostaje

nam samo optimizam da ce se nekontroliranom
ludilu stati na kraj, ali optimizam bez pokrica.
Apsurdno je da mrtvi i bolesni stite zive i zdrave
od vlastite nepromisljenosti i pretjeranog
apetita. Groblja Mirogoj i Sestine smjestena
na najljepsim hrptima, spornen park Dotrscina,
obiljezje masovnog stratista iz II svjetskog
rata, znacajan pokojnik ovih meridijana
Tito sa svojom nekadasnjom rezidencijom
smjesten na jednom od najljepsih obronaka,
te zagrebacke bolnice na obroncima
posljednja su brana nesmiljenom raubovanju
prostora.

Dok sa sjevera merkantilni apetiti prijete
obezvredivanjem prostora, u nekad mocvarnom
priobalju Save, isti merkantilizam stvorio je zag-
rebacko cudo - jezero Jarun, rekreaciono

podrucje uz koje autohtona vegetacija rijeke
dolazi gotovo do gradskog centra. 30

godisnjom eksploatacijom sljunka za gradevins-
ke potrebe uz odgovarajuce urbanisticko
usmjeravanje stvoren je jedan od najznacajnijih
i najfrekventnijih gradskih prostora.

Rijeka Sava na zagrebackom podrucju
mijenja karakter prelazeci iz bujicnog
planinskog u mirni nizinski vodotok. Danas ona,

vodoprivredno-tehnicki regulirana, ukljucujuci
priobalni pojas, predstavlja znacajan prostorni
potencijal. Neodlucnost grada da se uhvati u

kostac s problemom Save nije slucajna. Ipak,

predugo oklijevanje moze razvojem situacije i

dnevnih potreba, postupnim nagrizanjem danas

cjelovitog prostora dovesti u pitanje otvorenu

mogucnost.

U svemu, bogati povijesni tokovi, mirna i

sredena donjogradska struktura, potencijalno
znacajan prostor Savskog priobalja, generalno
zacrtani tokovi razvoja uz definiranje granice
grada, bogato prirodno okruzenje predstavljaju,
urbanisticke i arhitektonske tocke oslonca.

Pitanje Zagreba nije zacrtavanje velikih per-
spektiva nego ocuvanje postojecih vrijednosti i

njihovo usuglasavanje s novim potrebama i

zahtjevima te intenzivno urbanisticko i arhitek-
tonsko dopunjavanje u skladu sa zahtjevima
vremena i ocekivanim gospodarskim rastom.
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